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München,  13 . November.
Wie alljährlich stand München , die Hauptstadt

der Bewegung , im Zeichen deS Gedenkens derer,
die vor 21 Jahren ihr Leben für die Idee liegen.
Sin festes Band von jenem November 1823 z«
dem November l944 spannt sich über dir Geschichte
unserer Tage . Der Samen , den die Marschierer
hier von München in die deutsche Seele gelegt
haben , ist tausendfältig ausgegangen . Heute , da es
gilt , den deutschen Heimatboden gegen den Feind
zu schützen, triumphiert die Idee in dem Bekennt»
nis zur wehrhaften Volksgemeinschaft . Bei der
Kranzniederlegung am Ehrenmal aus dem König¬
lichen Platz galt das Gedenken all den Kämpfern,
die ihr Leben für di « Freiheit und die Grütze
unseres Reiches zum Opfer gebracht haben.

Im Mittelpunkt der Feierstunde stand eine
Kundgebung des Führers  zum 9. No»
vrmber , die der Reichssührer U Himmler , der

Befehlshaber des Ersatzheeres , verlas . Hier in
München wurde die Verbundenheit zwischen der
Gedankenwelt des 9 . November 1923 und dem Ge¬
schehen des Heute , das in der Ausstellung des
deutsche « Bollssturms seine » Ausdruck findet , am
deutlichsten erkennbar.

Znm Gedenken der Toten des 9 . November
legte der Gauleiter des Traditionsgaues Paul
Giesler.  am Mahnmal vor der Feldhcrrnhallc
und an den Ehrentcmpeln am Königliche » Platz
in Begleitung von Generalieldmarschall Keitel
Lorberrkrünze des Führers nieder . In gleicher
Weise wurden die Toten des 8 . November >9 .19.
die Opfer des Sprengstossanschlags im Bürgcr-
bräukcller . an ihrer letzten Ruhestätte im Nord-
sriedhos geehrt . Der Führer ehrte mit den Toten
des 9. November alle , die im heiligen Glauben
und in eherner Treue ihr Letztes opferten.

Dsf ^ Oltlovl öss ? soklomotson öss fütisSfs
Der Reichsführer ff , Heinrich Himmler,

verlas folgende Kundgebung des Führers zum
9. November:

Nationalsozialisten und Nationelsozialistinnen!
Karteigenossen ! Dir Erfordernisse der totalen
Kriegführung haben mich veranlatzt . die Erinne-

rungsfeier vom 9 . November auf den nächsten
freien Sonntag zu verschieben , ebenso gestatten mir
die Arbeit im Hauptquartier nicht , es zur Zeit
auch nur aus einige Tage zu verlosten , davon ab¬
gesehen sehe ich meine Aufgabe heute ohnehin
weniger im Halten von Reden als vielmehr in der
Vorbereitung und Durchführung jener Matznah¬
men , die zum endgültigen siegreichen Durchschla-
gen dieses Kampfes notwendig sind , denn genau so
wie in der Zeit der Krise des Fahres 1923 benxgl
mich auch jetzt nur ein einziger alles andere be-
herrschende Gedanke ' nun erst recht al ' es
einzusetzen für den notwendigen Er-
folg!  Und so wie damals zehn Jahre 'päter
den toten Kameraden mit Recht gesagt werden
konnte , datz der Sieg doch ihrer geworden war . io
mutz und wird auch in dem grotzen Ringen un¬
seres Volkes um Sein oder Nichtsein am Ende
der Sieq ihm gehören , der kämpfenden Front und
d«r nicht minder heldenhaft ringenden Heimat.

Ich habe früher oft darauf hingewiesen , wie
notwendig es ist . datz ein Volk seine grotzen Man-
ner würdigt und ehrt , besonders in schlimmen
Zeiten kan» eine Nation aus ihrem Verhalten in
der Vcrgangcnheit Mut und Kraft für die Gegen-
wart schöpfen , um wieviel mehr aber ein Volk,
das sich selbst so grenzenlos tapfer benimmt wie
das deutsche.

Es wird aus dem Ringen seiner grotzen Män¬
ner die einzige richtige Lehre für die Gegenwart
zu ziehen vermögen nämlich die Erkenntnis , datz
die Vorsehung am Ende nur demienigen hilft , der
selbst unverzagt starken und gläubigen Herzen?
den Kampf mit den Widerwärtigkeiten der Zeit auf¬
nimmt und dadurch am Ende zum Herrn seines
Schicksals wird.

So wie uns der Allmächtige das Auge geöffnet
hat . um in die Gesetze seines Waltens nach un¬
serem schwachen menschlichen Vermögen einen Ein¬
blick zu gewinnen , erkennen wir die unbestech -
liche Gerechtigkeit,  die das Leben als letz¬
ten Preis nur denjenigen zuspricht , die gewillt
und bereit sind . Leben für Leben zu geben . Lb
der Mensch dieses harte Gesetz nun bejaht oder
verneint , ist völlig belanglos , ändern kann er es
nicht . Wer sich daher dem Kampf um dieses Le-
ben zu entziehen versucht , beseitigt nicht das Ge¬
setz, sondern nur die Voraussetzung seiner eigenen
Existenz.

Als die nationalsozialistische Bewegung ihren
Kampf um die Eroberung der deutschen Menschen
begann , stand für jeden Einsichtigen der drohende
Zusammenbruch von Volk und Reich
fest. Tie Folge mutzte die steigende Bedrohung
unserer völkischen Existenz sein , das langsame Ab-
sinken unserer Geburten und damit ein schleichen¬
der Volkstod mit einem Vielfachen an Opfern
des Weltkrieges und dies entsprach ja auch der
Zielsetzung unserer Gegner . Die wirtschaftliche
Erdrosselung des damaligen Reiches sollte die ma-
serielle Grundlage der Existenz der deutschen Na¬
tion vernichten . Damit erhoffte man dann die
Einlösung der Clemenceauschen Forderung zu er¬
regen . das deutsche Volk um 29 Millionen zu
dezimieren . Zwei Millionen Tote hat der Kamps
der Jahre 1914 bis 1918 gefordert . 29 Millionen
aber mutzten nach dem Wunsch der Demokrati-
Ichen Menschheitsbeglncker ans unserem Volk noch
beseitigt werden . Heute bat sich diese Forderung
aus 49 Millionen erhöht . Da es aber nicht im
Belieben der Menschen selbst liegt , rücklänfine Be¬
wegungen im Leben eines Volkes je nach Bedarf
auch wieder aushalten zu können , konnte niemand
mgen . wann dieser Prozetz der Schrumpsting m-
lerer Bolkssubstanz sein Ende erreichen würde.

Dabek drängte sich noch eine weitere natnrbe-
oingte Erkenntnis auf : Die Welt kennt keine lee¬

ren Räume ! Völker , die zahlenmätzig oder bio¬
logisch zu schwach sind und ihren Lebensranm
nicht « lehr befriedigend zu erfüllen vermöge » , er¬
halten im günstigsten Falle eine Reservation , die
ihrem Wert und ihrer Grütze entspricht . Anderes
Leben aber wird in die treigewordenen Räume
strömen , andere Völker und leider sehr oft primi-
live Nassen werden dann , dem Gebot der Vor¬
sehung entsprechend , den Kamps um das Dasein
in einem Raum , den ein altgcwordcnes Volk ans
Feigheit und Schwäche , d. h. Lebensnntüchtigkeit.
verloren hat . aufnchmen.

So standen wir >m Fahre 1919 vor der Erkennt¬
nis . datz nur eine Reform unseresVolkes
an Haupt und Gliedern es aus die Dauer befähi¬
gen würde , den Kamps um das Dasein wieder er¬
folgreich aufzunehmen . Nur eine vollständige Ab¬
wendung von der Phraseologie der demokratische»
Bölkerzersetzung sowie der bolschewistischen Bölker-
zrrstörung konnte unser Volk noch einmal in den
Besitz seiner natürlichen Lebenskraft bringen nnd
damit dir Voraussetzungen zu einer erfolgreiche»
Lebenshaltung siir di « Zukunft sichrrstellen . Fm
Sinne dieser Erkenntnisse ist die nationalsozia¬
listische Bewegung in den Kamps eingelreten.

Vor dieser grotzen Zielsetzung mutzte allerdings
sowohl der proletarische als auch der bürgerliche
Klassenstaat zur Bedentungslosigkeit verblassen
Was den damaligen Ständen . Bernsen . Konfessio¬
nen oder politischen Parteien noch als scheinbares
Fdeal vorschwebte , war in den Augen der inngen

Bewegung schon erwiesener Wahnsinn und damit
tödliches Gisl für unser Volk.

Die Absicht zum erstenmal in unserer Ge¬
schichte einen alle Deutschen erfassenden Volks¬
staat ausznrichten . war allerdings nur zu ver¬
wirklichen durch die Mobilisierung der gesam¬
ten Kräfte der Nation.  Damit konnte die
Synthese zwischen den nationalsozialistischen und
sozialen Gedanken noch am ehesten jene Kräfte
erzeugen die ein solcher Kampf als Voraus
setznng für den Erfolg benötigt . Tie Prokla¬
mation dieses jungen sozialistischen Voiksstaates
rief damit allerdings sofort den Hatz aller jener
inneren und äutzeren Gegner hervor , die die Re¬
präsentanten des früheren Systems der deut¬
schen Zersplitterung waren.

Ter Hatz der Verschwörung dieser unserer in¬
neren und äntzeren Feinde ist der Bewegung
seitdem treu geblieben durch die ganzen Fahre
des Kampfes vor nnd nach der Macht . Er
har uns verfolgt mir allen Schikanen und allen
BrntalHäten deren das System damals fähig
war . Tausende ermordete Nationalsozialisten nnd
Zehntausende non Verwundeten waren seit dem
Markch zur Feldherrnhalle die Opfer dieser ein¬
zig wirklichen Aggression Seit dem Tage der
M -chtübernabme Haben sich die alten Feinde erst
recht nicht gewandelt , sondern ihren Hatz
verstärkt  Höchstens wnrde die Methodik
ibres Vorgehens , er neuen Situation angepatzt
Als lebte Inspirative und antreibende Kraft aber
hat das Judentum  s » wie einst in der Zeit
des Kampfes um die Macht seit dem Fabre 1923
keine Möglichkeit veraehen lasten , um seinen sa¬
tanischen Verfolanngs - und Zerstörnnns '" -llen
aegen die neue Staatsidee als solche nnd ihren
inngen Staat znm Ausdruck zu brinaen Es
sah in ihnen den Beginn des Anfdäwmerns
einer allgemeinen Erkenn »» «? für sein destrnkti-
ves nnd die Völker zerstörende « Wirken und
damit eine eminente Gefahr in sich

So haben sich wohl die Zeiten geändert , aber
das Wesentliche des uns aufgezwungenen Kamp¬

fes ist geblieben . Geblieben ist : erstens unser
eigenes Ziel , nämlich die Erhaltung unseres Vol¬
kes . di « Sicherung seiner Zukunft mit allen
Mitteln und zweitens das Ziel un 'erer Feinde:
Die Vernichtung unteres Volkes,  die
Ausrottung und damit die Beendigung seines
Daseins.

Datz dies nicht eine These der nationalsozia¬
listischen Propaganda wer und ist , wurde einst
bewiesen durch die Tatsache des deutschen Verfall«
im Fnnern und wnd heute bestätigt durch die
Proklamation unserer Feinde . Kein national¬
sozialistischer Propaganda -Minister konnte die
Ziele unserer Feinde klarer umreitzen als es die
jüdische Presse seit Fohrzehnten getan hat und
besonders heute tut . >a darüber hinaus als es vor
allem die feindlichen Staatsmänner durch ihre
Minister öffentlich bekanntgabcn Das Ziel unte¬
rer Feinde ist also ebenfalls geblieben Der von
den Demokratien geförderte Bolschewismus hat
einst vernicht , im Fnnern unsere Bewegung mit
Terror zu vernichten . Der von den Demokratien
unterstützte Sowjetismus bemüht sich, das Reich
zu zerstören und unser Volk ansznrokten . Datz
die bürgerliche Welt , die damals nnbewutzt oder
bewusst Handlangerdienste für den Bolschewismus
im Fnnern leistete , in einer von Gott geschlage¬
nen Blindheit ihrem eigenen Untergang entgeaen-
tricb , änderte nickits an der Tatsache ihres Ver¬
haltens . Datz die heutigen Demokratien nach dem
Sieg des Bolschewismus sofort ihr eigenes Grab
fänden , die demokratischen Staaten kamt ihren
Fdeen an die Wand geschmettert würden ändert
ebensowenig an der Wirklichkeit ibres derzeitiaen
Verfahrens . Erklärlich ist die an sich unverständliche
Sinnwidrigkeit  dieses Handelns aber in
dem Anaenblick . in dem man weitz . datz dinier
der menschlichen Dummheit nnd Schwäche hinter
der Charakterlosigkeit aus der einen nnd der Un¬
zulänglichkeit auf der anderen Seite immer ein
Fude  steht , der ebensowohl der Drahtziher der
Demokratie als der Schöpfer und Antreiber der
bolschewistischen Weltbestie ist.
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Die Ahnung von dieser Gefahr im Innern

auch vor dem Nationalsozialismus schon bei vielen
vorhanden Tie wirksame Bekämpfung aber seyte
erst ein . als die blasse Einsicht zur bliitvollen Be¬
kenntnis wurde nnd in der Nationalsozialistischen
Partei ihre kampfkräftige Organisation send

Die Einsicht in die Notwendigkeit einer Ret-

Tcr Bolksstitrm eine absonlt moderne Truppe
fsisriicjis Vsreicjigung clss clsutscjisn Voltzssturms Op . Qosbbsls rprock in ksrlin

Berlin  13 . November . Die Rcichshauptstadl
sowie das ganze Reich standen am Sonntag im
Zeichen der Vereidigung der Hunderttausenbe von
Männern des dentschen Bollssturms . Vom srüt >en
Morgen an hallten die Strotzen wider vom Gleich¬
schritt der Bataillone , die in langen Kolonnen
überall in den einzelnen Krelsbcreichen . aus großen
Plätzen ausmarschicrten . Von einem Geist der
kämpferischen Einsatzbereitschaft war die Reichs-
Hauptstadt und all die vielen tausend Städte und
Dörfer des Reiches erfüllt.

Gauleiter Reichsniinister Dr . Goebbels
sprach zu den mehreren hunberttausend Berliner
Volkssturmmännern sie an diesem Tag zum -rste»
Male vor di« Oessentlichkeit traten und auf zehn
grotzen Plätzen aufmarlchiert waren . Volksaenol-
len aller Jahrgänge Rüstungsarbeiter . alte Welt-
kriegsioldaten . Jünglinge und reife Männer be-
zeigten in machtvollen Kiindaebnngen ihre fana¬
tische Entschlossenheit , die Freiheit und das Leben
ihres Volkes und den Bestand ihrer Heimat mit
der Waffe in der Hand gegen die VernichtnngS-
vläne des verbatzten Feindes zu behaupten , der
bereits die Schwelle des Reiches betrat.

Feste Entschlossenheit bealeiteie die Worte des
Gauleiters , der von Volkssturmsoldaien diesen
Schwur almahm uud den harten Willen sowohl
der Front als auch der Heimat bekundet «, ni 'mrls
vor den Verkockunae » oder dem Maksenanstnrm
des Feindes zu kapitulieren der sich der trügeri¬
schen .Hoffnung hingeaetzen habe , unter Volk noch
in diesem Fahr in die Knie z» zwingen.

liniere Gegner die trotz ihrer Erfolge mehr
denn je kriegsmüde  seien und sich in einer
Art Torschlutzpanik befänden so erklärte Dr.
Goebbels , seien setzt ans ein Volk geftotzen . das
genau wisse , datz es nicht müde werden dürfe weil
das Leben aller Denttchen und die Znkiinst uv-
serer Kinder auf dem Spiele stünden . Ter Feind
selbst habe von einem Wunder gesprochen , ik ^ er
erkennen mutzte , wie sich das ganze deutsche Volk
im Augenblick höchster nationaler Gefahr wie elek¬
trisiert erhoben » nd im totalen Krieaseinsatz keine
reichen materiellen nnd seelischen Reserven irri-
gemacht habe . Wenn man unsere gegenwärtige
Lage mit derjenigen von Anfang September ver-
gleiche , dann mükte man feststellen , datz wir beute

In vollem Umfange unsere alte Kampfkraft
wiedergewounen haben.

Während er sich noch in der Vorstellungswelt
des Jahres 1918 bewegt habe , hätten sich Hundert-
lausende von deutschen Männern leden Alters und
Berufes freiwillig zum ' deutlchen Volkssturm ge
meldet und damit nicht nur ihre vaterländische
Gesinnung kundgeian sondern auch dem Feind z»
verstehen gegeben , datz er niemals eine deuische
Kapitulation erwarten dürfe ivohl aber bei keinen
weiteren Versuchen , uns niederzuringen . sortlan-
send die schwersten Btuwerluste hinnebmen mutzte.

In diesem Zusammenhang » mritz Dr . Goebbels
die dem Volksstnrm obliegenden Aufgaben and
unterstrich dabei die Feststellung , datz dieses Auf¬
gebot keine Anhäufung wehriintanglicher alter
Männer darslelle . sondern im Gegenteil einen lehr
realen Politischen und vor allem militäri -
' chen Werl  besitze . Niemand bei uns gebe iich
der naiven Auffassung hin . so »ulfr der Gauleiter
»ort . datz man mit Sensen und Dreschflegeln Ae¬
gen sowieiilchc T 34 und amerikanische Shermann-
Panzer angehen könne . Davon werde aber auch
gar keine Rede sein , denn der Polkssturm sei
nach dem Willen des Führers eine durch inxd durch
moderne Truppe.  Wohl möge der Geist,
nach dem wir anlreten die Jahreszahl der Be
rreiungskriege tragen , die Waffen aber , die der
Bolksslnrm sichre , trügen die Jahreszahl von I91t.

Zur vaterländischen Gesinnung von damals ge
«eilten sich glühender Fanatismus , entschlossener
Einsatzwille und nationalsozialistische Opierbereit-
«chasl von Heine . Das habe der Polksitnrm ve
standen und seinen militärischen Kampfwert . nter
Beweis gestellt . Ten neuen Volksgrenadierdivi-
sionen im Verein mit den Männern des ostprentzi-
«chen Bolkssturms gebühre neben den alten Front-
divisionen der Ruhm , die bolschewistische Flui
welle an der Schwelle des Reiches fürs erste ge¬
brochen zu haben . Dr . Goebbels stellte dann im
weiteren Perlaus seiner Ansprache einige von der
«eindsichen Agitation genährten Frrtümer richtig
wenn er erklärte , datz der deutsche Volksstnrm
wohl ein Schritt zu unserem Sieg , aber deshalb
weder eine Wnnderwasse noch unser letzte? Mittel
darstelle , den Feind endgültig von unseren Gren¬
zen abzuschlagen.

tung Europas vor dem bolschewistischen tlnge-
heuer besteh « auch heute bei ahlrcichc » auslan-
tiichen Sroatsmännern Parlamentariern und
Pa - ieipolititern , sowie Wirtschaftlern Zn einem
praktischen Ergebnis kann diese Einsicht aber erst
Saun führen wenn es einer staBen europäischen
Macht gelingt , über theoretische Hossnungen hin¬
weg , den gemeinsam - -, >1 aller nm Fei » oder
Nichtsein zu organisieren und erfolgreich durch¬
zufechten . Dies kann «--«->> na¬
tionalsozialistische Drntsche Reich vermögen.

Europa ist fast immer eii e Vielheit von unter¬
einander konkurrierenden Völkern und Staaten
gewesen . Trotzdem hat der Begriff Europa seine
geistige Gestaltung meist nur in einem Staat oder
von einer Gemeinkchaft verwandter Völker gcfun-
den . Der ewige Streit der enronäi 'chen Völker
untereinander hatte dabei sicher auch einen grotzen
Vorteil . Wie jeder Wettkam -ü forderte er die
Leistungsfähigkeit und Schlagkraft der einzelnen
Nationen . Aber in Zeiten des Schickmlskampfes
aller um Sein oder Nichtkein bestand bie arotze
Gefahr einer Zersplitterung der Kräfte , diese-
Kontinents gegenüber dem drohenden Ansturm de-
imrerasiati 'chen Ostens , dieser ewig latenten Ge-
fahr für Europa . ^

In langen Perioden der europäischen Geschichte
war die These des europäischen Gleichgewichts für
den bornierten Westen nur zu oft identisch mit
der Erlaubnis , entgegen dem Gebot der euro¬
päischen Solidarität , sich der Europa bedrohenden
Gefahr zu verbinden , nm den einen oder anderen
unbeliebten Konkurrenten dadurch leichter ab¬
würgen zu können . Jahrhundertelang mntzte da¬
alte Reich seinen Kampf gegen Mongolen nnd
lpäter Türken mit eigenen nnd wenigen verbün¬
deten Kräften führen um Enrova vor einem
Schicksal zu bewahren das in Einen Ergebnissen
genau Io unausdenkbar gewesen wäre , wie eS
heute der Vollzug einer Bolschewisterung sein
würde.

Wenn auch dieses Ringen in den zurücklie¬
genden Jahrhunderten , von vielen Rückschlägen
begleitet unserem Volke schwerste Opfer aus¬
bürdete . io hat es doch am Ende zum Erfolg
geführt und das Entstehen oder Bestehen , sowie
das Gedeihen der europäischen Völkersamilie
überhaupt erst ermöglicht . Im übrig - n ist eS
bei den weltgeschichtlichen Anseinanderiennngen
nicht anders denkbar als datz am Ende nicht in
Monaten oder in Iabren . sondern in langen Zeit¬
räumen infolge der Beharrlichkeit der Ausgang
der Kämpfe entschieden wird in denen ersicht¬
lich die göttliche Vorsehung die Menschen an-
treten lätzt zur Erprobung ihrer lebten Werte
und damit zur Entscheidung über die Berech¬
tigung ibres Seins oder über ihr Nichtsein.

Datz n » n der nationalsozialistische Staat heute
diese geschichtliche Probe bestehen wird , liegt
schon begründet in der bisherigen Haltung der



W6f !<>sin, feige unc! lsksnsuntücktig ist, iäüt von uns at)
Bewegung. Welche bürgerliche Partei hätte wohl
den Zujammensturz des 9. November 1923 über¬
wunden? Welche wäre aus einem solchen völli¬
gen Zusammenbruch in einem bei>piellos harten
Ringen am Ende doch zum vollen Sieg gelangt?
Wenn dieser Kampf auch am heutigen Gesche¬
hen dem oberflächlichen Betrachter als klein er¬
scheinen mag, so zeigt dies doch nur die man¬
gelnde Fähigkeit, die entscheidenden Werte als
solche zu begreifen. Tenn der Kampf für die Be¬
wegung war damals genau so der Kamps für
Deutschland,  als es der Kampf des heuti¬
gen Reiches selbst ist. Es war der Kampf für
unser Volk und feine Zukunft , der zunächst im
Inneren entschieden werden mußte, um der Aus¬
rottungsidee und dem Ausrottungswillen unse¬
rer Feinde heute auch nach außen entgegentre¬
ten zu können. Wie aussichtslos unseren Geg¬
nern selbst dieser Kampf der Partei damals
gewesen zu sein schien ging hervor aus ihren
Feststellungen, daß nach dem 9. November 1923
der Nationalsozialismus endgültig für tot und
damit die Gefahr für die Feinde unseres Volkes
als beseitigt angesehen werden könnte. Trotzdem
ist wenige Jahre später diese als ausgelöscht be¬
trachtete Partei bereits im entscheidendenKampf
um die Macht gestanden und hat ihn nach nahe¬
zu einem Jahrzehnt rücksichtslosen Einsatzes zahl¬
reicher Männer und Frauen und unter vorüber¬
gehend immer neuen Rückschlägenam Ende er¬
folgreich gewonnen.

In dieser Zeit hat die Bewegung nun jene
murre geistige Haltung empfangen und bewiesen,
di« sie befähigt, heute die Führen » der Ration
und das Reich selbst befähigt, heute Führer Eu¬
ropas zu sein. Und genau so, wie wir es da¬
mals erleben konnten, daß allmählich di« ganze
bürgerliche und demokratische Partrienwelt in sich
selbst zerfiel, in ihren Kompromissen verkam und
in feigen Verachten den eigenen Untergang fand,
so werden wir heute Zeugen des gleichen Schau¬
spiels im großen sein.

Völker und vor allem ihre Staatsmänner,
Feldherren und Soldaten haben zu allen Zeiten
Tage des Glückes und damit des sichtbaren Er¬
folgs leicht ertragen . Das Bemerkenswerteste der
großen Männer der Weltgeschichtegenau so wie
der zu Großem bestimmten Völker war aber ihre
Standhaftigkeit  in den Tagen der Be¬
drängnis , ihre Zuversicht in den Zeiten der
scheinbaren Aussichtslosigkeit ihrer Lage, ihr Trotz
und ihr Mut nach erlittenen Rückschlägen.

Als Nationalsozialisten waren wir in der
Kampfzeit immer glücklich über kürzere oder
längere Perioden der Bersolgung, weil sie ron
der Partei das ganze leichte Zeug abstreiften, das
doch nur Mitläufer gewesen wäre, sich aber sicher¬
lich am Tage des Sieges am lautesten gebrüstet
haben würde. So sehen wir auch in diesem gewal¬
tigsten Völkerringen aller Zeiten von uns eben-
falls nur abfallen was klein , feige und
damit lebensuntüchtig  ist . Daß Monar¬
chen in einer völligen Verkennung ihrer heute nur
noch als prähistorisch anzuseheuden Position den
Mut verlieren und zu Verrätern werden, liegt in
ihrer durch jahrhundertelange Inzucht hervorge¬
rufenen geistigen und moralischen Unzuläng-
lichkeit  begründet . Völker verlangen in solchen
Zeiten andere Führer als krank und morbid ge¬
wordene alte Geschlechter. Daß sich auch sogenannte
Staatsmänner und Feldherren von der Meinung
bestricken lassen, eine weltgeschichtliche Aus-inan-
dersetzung um Sein oder Nichtsein durch feige Ka¬
pitulation zu ihren Gunsten wenden zu können,
bestätigt ebenfalls nur die sahrtausendlange Er¬
fahrung , daß die Erde zu gleicher Zeit nicht ' on
zu vielen großen Geistern  belebt wird.

Ueberall dort, wo aber eine solche Kapitulation
stattgefunden hat oder erwogen wurde und heute
noch erwogen werden sollte, wird das Ergebnis
nicht ein billiges Hcrausschlüpfen aus einer weit-
geschichtlichen Krise sein, sondern di? zwangSiäu-
fige kichere Ausrottung  der betreffenden
Völker und damit auch die Vernichtung ihrer ver-
antwortlichen Männer . Denn bolschewisti'ches
Chaos und Bürgerkrieg werden im Innern dieser
Staaten nur die erste  Folge sein, die zweite
aber beginnt mit der Auslieferung der sogenann¬
ten .Kriegsverbrecher", das heißt der zunächst
wertvollen Männer und wird beendet durch die
unübersehbaren Kolonnen von Menschen, die ihren
Weg in die sibirischen Tundren antreten , um dort
als Opfer der Schwäche ihrer Staatsführunge » zu
versinken.

Wenn auch die Folgen dieser Berrätereien für
Deutschland als dem Hauptträgrr des Kampses
von Anfang an militärisch sehr schwere gewesen
sind, dann haben sie trotzdem weder das Gefüge
des Reiches gelockert noch den Geist des Widerstan¬
des beseitigen können, sondern im Gegenteil: Die
Nation wurde in ihrem Kampfeswillen gehärtet
und erst recht sanatisirrt.

Wir sind glücklich, daß sich in einer Anzahl der
von den Erscheinungen des Verfalls berührten
Völker Elemente des Widerstandes gefunden ha¬
ben: In Italien , sich scharend um den Schöpfer
des neuen Staates , Benito Mussolini  als
Duce, in Ungarn sich sammelnd um Salaizi.
in der Slowakei unter der Führung des Staats¬
präsidenten Ti so . in Kroatien unter der des
Piglavnik Ante Pavel lisch,  als den Führern
der jungen Nationen.

Wir wißen, daß in den andern Völkern -ben-
falls Komitees und Regierungen entstanden sind,
mit dem Entschluß, die Kapitulationen nicht an-
zuerkeuuen und die Ausrottung der Völker nicht
einfach nur deshälb zu akzeptieren, weil e'nige
charakterlose Schwächlinge in ihrer Ehre und in
ihrem Pflichtbewußtsein versagten, oder weil sich
Dumm köpfe Möglichkeiten vorgauleln ließen, an
die sie heute selbst längst nicht mehr glauben
Unser größter Verbündeter Japan  hat den
Kamps vom ersten Tage au als das angttchen.
was er ist: als vie entscheidende Auseinander¬
setzung um Sein oder Nichtsein und kämpft ihn
seitdem mit der Tapferkeit eines wirklichen Hcl-
denvolkes.

Meine Parteigenossen, Volksgenossen und
aenossinnen! Seit dem Durchbruch russischer

Armeen durch die rumänische Pforte am Don
im November 1942. seit dem sich daran anschlie¬
ßenden völligen Auseinanderfallen der italieni¬
schen und ungarischen Verbände mit allen so
schweren Folgeerscheinungen, die damit für unsere
Kriegführung eintraten , hat Verrat um Verrat
unser Volk betroffen. Trotzdem sind die Hoff¬

nungen unserer Gegner nicht in Erfüllung
gegangen. Immer wieder gelang es, unsere Front
auszufangen und den Gegner zum Stehen zu
bringen . So blieb ihnen nur die eine Hoffnung,
den entscheidenden Dolchstoß wie immer dann,
wenn sie gegen Deutschland sonst keine Erfolge
zu erzielen wußten, im Innern  selbst zu füh¬
ren. Charakterlose Subjekte, eine Mischung von
feudaler Arroganz , bürgerlicher Unzulänglichkeit
und ehemaliger parlamentarischer Korruption
haben sich zusammengefunden um. in der Hoff¬
nung, bann sofort für diese Meineidstat einen
Lohn empfangen zu können, den deutschen Wider¬
stand an der Wurzel zu brechen.

Sie haben allerdings in einem völlig recht ge¬
sehen: solange ich lebe, wird Deutschland das
Schicksal der vom Bolschewismus überfluteten
europäischen Staaten nicht erleiden. Solange in
mir noch ein Atemzug vorhanden ist, werden mein
Körper und meine Seele nur dem einen Gedan¬
ken dienen, mein Volk stark zu machen in der
Abwehr und zum Angriff gegen die ihm dro¬
hende tödlichste Gefahr.

Denn wenn früher Kriege gekämpft worden
ind um dynastische oder wirtschaftliche Jnteres-
en. dann ist der Sinn dieses Krieges der Kampf

um die Erhaltung unseres Volkes selbst. Es
kann daher in diesem Kriege als die logische Kon¬
sequenz aller Opfer nur der deutsche Volksstaat
erkämpft werden. Wenn eS nun überlebte Er¬
scheinungen gibt, die daran Anstoß nehmen, so
ist ihnen nicht zu helfen, denn dieser Volksstaat
wird über sie zur Tagesordnung vergehen. Wenn
einzelne Subjekte der überwundenen Parteien,

clsn Dolck gegen c!c>s k
Fast anderthalb Jahre lang war der alte, ver¬

ewigte Herr Reichspräsident, der mich, den Führer
der weitaus stärksten Partei , als Kanzler ver¬
fassungsmäßig berufen hatte, mein Vorgesetzter
und wurde dementsprechendvon mir geschätzt und
mit tiefster Achtung behandelt. Wer aber nun¬
mehr glaubt , ohne selbst jemals in einen Gewis¬
senskonflikt durch sein Handeln gekommen zu sein,
andere Menschen in Gewissenskonflikte stürzen zu
können, muß wissen, daß dies sein todsicheres Ende
bedeutet. Solange ich nur selbst von diesen Men¬
schen verfolgt worden bin, konnte ich großzügig
diese Verfolgung übersehen und vergessen. Wer
aber heute den Dolch oder die Bomben gegen
Deutschland erhebt, wird unbarmherzig und rück¬
sichtslos vernichtet. Wenige Stunden haben ge¬
nügt, um den Putschversuch des 2V. Juli in sich
selbst zu ersticken, wenige Monate , um den ganze»
Klüngel dieser ehrlosen, catilinarischen Existenzen
auszuheben und restlos zu beseitigen.

So wie ich aber im Jahre 1934 die Revolte

Klassen oder sonstige Splitter in unserm Volke
meinen, daß jetzt vielleicht die Zeit einer Wieder¬
auferstehung für sie gekommen sein könnte, dann
werden sie nur den Augenblick ihrer völli-
gen Ausrottung  erleben.

Der Nationalsozialismus , der einst selbst un¬
endlich blutig verfolgt wurde, war seinen Poli¬
tischen Gegnern gegenüber am Tage des Macht¬
antritts nicht nur wahrhaft versöhnlich, sondern
großzügig. Zahllose Männer , die mich vor der
Machtübernahme selbst verfolgten, sind in die¬
sem Staat von mir entweder mit Pension be¬
dacht worden oder wurden sogar in neue" und
höhere Aemter berufen. Derselbe Landesjustiz¬
minister , unter dem ich einst 13 Monate auf
Festung kam, wurde trotzdem von mir zum deut¬
schen Reichsjustizmtnister  bestimmt. Preu¬
ßische Minister und Reichsminister, die einst
unsere grimmigsten Verfolger waren erhielten
von mir , ohne dazu verpflichtet zu sein, hohe
Gnadenrenten . Ich hätte es als unwürdig an¬
gesehen, Sozialdemokraten nur deshalb, weil sie
einst als Minister meine Gegner gewesen sind,
nunmehr in die Not zu stoßen. Richter, die uns
einst verurteilten , wurden von uns trotzdem in
ihrer Laufbahn nicht behindert, sondern gefördert.
Nur wer dem neuen Staat selbst in Wort und
Tat den Kampf ansagte, wurde von ihm nach
den Gesetzen behandelt. Ich habe es außerdem
durch die Art meiner Machtübernahme jedem
Deutschen und insbesondere jedem Staatsbeam-
ten und Offizier leicht gemacht, ohne in einen
Gewissenskonflikt zu geraten, seine Pflicht zu er¬
füllen.

sick wiî vernicklet
einer kleinen Gruppe innerhalb der Bewegung
zum Anlaß ihrer Säuberung genommen habe, so
werde ich die neue Revolte ebenfalls zum Beginn
einer gründlichen Ueberholung des Staatsappara-
tes nehmen. Die Zeit der Kompromiß- und Re-
scrvatnaturen ist endgültig vorbei.  Die
Neichskriegsflagge ist in diesen Tagen als Sym¬
bol der nationalsozialistischen Revolutions - und
Staatsidee die Regimentsfahne der
deutschen Wehrmacht  geworden . Der
deutsche Gruß wurde eingeführt . Die Volksgrena¬
dierdivisionen werden mithelfen, mit dem Strom
der deutschen Jugend der nationalsozialistischen
Ideenwelt zum vollkommenen siegreichen Durch¬
bruch zu verhelfen. Was mich aber nach diesem
2V. Juli am tiefsten ergriffen und mit dankbarster
Freude erfüllt , ist die Erkenntnis , daß das Heer,
die Marine und die Luftwaffe — die Massen-^
ist bei mir von vornherein außer Betracht geblie-
den — in ihrer Gesamtheit, ohne daß dies leider
vielleicht früher äußerlich so sichtbar geworden

Die Vereidigung des Volksfturmes in Danzig
Stabsckss cisr 8>̂ Sckspmann über clis ^ usbilciung ciss cisvtscksn VolkssturmsL

Danzig, 13. November. In Danzig fand am
Sonntag die Vereidigung der Männer des deut¬
schen Volkssturms durch Gauleiter Förster statt
Im Mittelpunkt dieser kraftvollen Kundqstiung
deutschen Wchrwillens im Osten stand eine Rede
des Stabschefs der SA . und Inspekteurs der
Schießausbildung des deutschen Volkssturmes,
Schepmann,  der u. a. cusführte:

Ganz bewußt haben wir diesen Tag, an dem
ihr treu eure Pflicht gegenüber eurer deuischen
Heimat durch den Eis auf den Führer erneuert,
unter das Gesetz des 9. Novembers gestellt. Der
deutsche Bolkssturm hat vor dem Feinde die ersten
Proben seiner Bewährung gegeben und hat in den
Kämpfen um die Grenzen unserer Heimat oewie-
en, was in ihm an militärischer Schlagkraft und
anatischer Kampfentschlossenheit steckt. Jenseits

eines überwundenen Trills , allein im Geiste oestei
nationalsozialistischer Volkskameradschaft hat sich
mit dem deutschen Bolkssturm eine beispiellose
Wehrorganisation herangebildet, die die beste
Bolkskraft umschließt.

Wenn wir vor allem in de» vom Feinde be¬
drängten Grenzzonen sozusagen über Nacht kampf¬
kräftige Bolkssturmeinheiien aufstellen konnten
dann wollen wir die wehrmäßige Vorarbeit nicht
vergessen, die die Partei und die SA . tür die
Wehrhaftmachung des Volkes überhaupt leisteten.
Die meisten Männer , die heute im deutschen
Volkssturm marschieren gingen durch die Schule
der Wehrkampstage und Schießwehrkämpfeder SA.

Mehrere Millionen Wehrkämpfer sind aus den
jetzt abgeschlossenen Wehrkampftagen und Schieß¬
wehrkämpfen der SA . in die Kompanien und

Bataillone des deutschen Volkssturms eingerückt.
Ein neuer revolutionärer Ausbil¬
dungsstil  hat sich herauskristallisiert , der dem
Bolkssturmsoldaten in kürzester Zeit die ursäch¬
lichsten Grundlagen des soldatischen Handwerks
übermittelt . Als Inspektor für die Schießaus-
bildung im deutschen Volkssturm will ich keine
Volkssturmsoldaten heranzüchten die stur die
einzelnen Gewehrteile herunterbeten können, son-
dern die wirklich und rasch mit ihrer Waffe
vertraut werden. Das kann ich nicht erreichen,
wenn ich sie mit trockenen Vorschriften füttere,
ondern nur . wenn ich Männer vor die Front
teile, die ebenso gut Waffen-Pädagogen . wie an¬
ständige. begeisterte- und mitreißende Soldaten
und Kameraden sind. Sie müssen sich den Kam-
panien und Bataillonen des Volkssturms aber
nicht nur mitteilen können, sie müssen die Vor¬
bilder und Beispiele sein und geben. Führer im
Volkssturm sein ist nicht nur eine militärische,
sondern vor allem eine politische Auf¬
gabe.  Diese Politische Aufgabe die dem deut¬
schen Volksstnrmführer aus das Gewissen gebun¬
den ist. ist die ewige Aufgabe der Marschierer
der Bewegung. Sie heißt : Deutschland!

Der kategorische Imperativ dieser Stunde heißt
Kampf ! Heißt Kampf, bis wir den letzten Eng-
länder und Bolschewisten aus unserem Land ge¬
schlagen haben, heißt unter Umständen Kamps
bis zum letzten Gewehrschuß! Im deutschen
Bolkssturm haben wir uns erneut zu diesem
Kampf bekannt. Wir kennen in diesem Kamps
weder die weiße Flagge der Kapitulation , noch
den feigen Kompromiß. Wir kennen nur den
Sieg!

Heftige Kämpfe in Mittelitalien
Führerhauptquartier , 12. November. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gab am Sonntag be¬
kannt:

Aus Holland melden unsere Stellungstrup¬
pen heftige Angriffe von Schlachtfliegern und
anhaltende Bewegungen beim Gegner im Raum
von Nimwegen und Helmond die mit guter
Wirkung durch unsere Artillerie bekämpft wurden
Am Ostrand des Waldes von Hürtgen warfen
unsere Panzer und Grenadiere die Nordameri¬
kaner aus einer EinbruchSstelle: eine hier ein-
aeschlosWe feindliche Kampfgruppe steht vor ihrer
Vernichtung Dem Versuch der 3 amerikanischen
Armee, den Wasfenplatz Metz durch operative
Umfassung zu Fall zu bringen , traten unsere
Divisionen auch gestern wirksam entgegen. Der
Gegner, der seinen Brückenkopf zwischen Königs-
machern und Sierck zu erweitern trachtete, wurde
abgewiesen.

An der lothringischen Südwestgrenze nordwest¬
lich Nomeny  und nordöstlich Chateau-
Salins  konnten feindliche Angriffsspitzen ge¬
gen den erbitterten Widerstand unserer Divisio¬
nen und unter schwersten Ausfällen Boden ge¬
winnen . Panzer und Fahrzeuge fielen der ent¬
schlossenen Abwehr zum Opfer . Alle Versuche
des Gegners , seine Einbrüche nach den Seiten
zu erweitern , scheiterten znm Teil in erbitterten
Nahkämpsen.

Die Gefechtstätigkeit in den Westvogesen
hat nachgelassen. Gegen das westliche Vorfeld
der Festung Lorient führte der Feind schwächere
erfolglose Vorstöße, nachdem seine Kapitulation ?-
aufforderung ohne Antwort geblieben war-

Das Vergeltungsfeuer aus London  wird fort¬
gesetzt.

In Mittelitalien  wird weiterhin in Forli
heftig gekämpft. In schwerem feindlichem Artil-
ler uer ausharrend verwehrte unsere Infan¬
terie südlich Forli dem Feinde den angestrebten
Durchbruch durch unsere Stellungen und behaup¬
tete beiderseits der Stadt ihr Hanptkampffeld
gegen starke gepanzerte Angriffe.

Zwischen Nordmor>'t»' »!-n n»b M-" essyr"nen
wurden in erfolgreichen Kämpfen unsere Stel¬
lungen gefestigt.

In Ungarn  nahmen die Sowjets nördlich
der Bahnlinie Cegled-Szolnok und im Raum von
Mezoekoevesd auf breiter Front ihre Angriffe mit
starken Infanterie - und Panzerkrästen wieder
aus. Deutsche und ungarische Verbände stehen in
schwerem Kampf mit dem vordringenden Geg¬
ner . Bisher wurden 64 feindliche Panzer ver-
nichtet

Das Ruhr - und Mittelrhein -Gebiet war bei
Tage das Ziel analo -amerikanischer Terrorbom¬
ber,' vor allem in Oberlahnstcin und Wuppertal-
Barmen entstanden Personenverluste . Bei Luft¬
angriffen aus Süddeuschland wurden besonders
Wohngebiete von Salzburg  getroffen . Bri¬
tische Terrorflieger warfen in den frühen Abend¬
stunden Bomben aus Groß - Hamburg und
Dortmund  und verursachten erhebliche Ke-
bäudeschäden. Flakartillerie der Luftwaffe und
Nachtjäger schossen 31 anglo-amerikanische Flug-

zeuae. darunter 24 viermotorige Bomber , ab.

war , den nationalsozialistischen Geist schon jo in
sich ausgenommen hatten , daß so gut wie nichts
mehr zu tun übrig blieb, außer die Unwürdigen
aus der Partei , aus dem Staat und aus der
Wehrmacht auszustoßen, um eine vollkommene
Einheit der Auffassungen und des Willens von
Partei , Volk, Staat und Wehrmacht herbeizu¬
führen.

Trotzdem sind die Folgen dieses Tages bittere
gewesen. In einem Aufwallen von Hoffnungen
haben unsere Gegner ihre ganze Kraft zusammen-
gerissen erfüllt von dem Glauben, Deutschland
nunmehr kurzerhand überlaufen können. Daß
ihnen dies mißlungen ist. verdanke ich dem tapferen
Verhalten der Wehrmacht, vor allem aber auch dem
über jedes Lob erhabenen, tapferen Verhalten der
deutschen Heimat. Die Antwort auf den Aufruf
zum Ausbau der Reichsverteidigung und zum
Volks sturm  war nur ein Symbol für die
immer mehr in Erscheinung tretende deutsche
Volksgemeinschaftin diesem schicksalhaften Ringen
um die Zukunft unserer Nation. So tritt in voller
Ebenbürtigkeit neben die alten Grenadiere des
Heeres, die Soldaten der Marine und der Luft¬
waffe heute die soldatische Heimat,  und
nicht nur in ihren Männern , Greisen und Knaben,
sondern auch in ihren Frauen und Mädchen.

Wenn ich aber nun die Gesamtsummeall der un¬
sagbaren Opfer, die unser Volk heute bringt, über¬
blicke, alle die Leide», die Millionen Mensche» !u
unseren Städte » zu erdulden haben, den Schweiß
unserer Arbeiter und Arbeiterinnen und unseres
Landvolkes bedenke, dann möchte ich an die Ver¬
brecher des 20. Juli nur die eine Frage richten:
mit welchem Recht könnte man solche Opfer for¬
dern, wenn man nicht vor seinem Gewissen den
heiligen Entschluß besitzt, am Ende dieses Kampfes
de» deutschen Volksstaat zu verstärken und immer
mehr auszubanen, so daß abschließend diese grüßte
Epoche unseres Volkes auch zur Gcbnrtsstnndr
eines endlich nicht nur alle Deutschen nach anße»
umfassende», sondern auch nach innen beglückenden
Reiches wird.

Indem ich für den nationalsozialistischen deut¬
schen Volksstaat kämpse. gebe ick dem grössten
Ringen unserer Geschichte den einzig denkbaren
moralischen und sittlichen Gehalt Wer auch in
dieser Stunde nur an seine Standcsinteressen
denkt, handelt nicht nur als Verbrecher,  son¬
dern zugleich auch als wahnwitziger Egoist.
Wahnwitzig, weil es eine unglaubliche Borniert¬
heit erfordert, sich einzubilden, daß man eine
Nation etwa für einen mittelalterlichen feudale»
Staat zu einem Kamps auf Leben und Tod über
ein halbes Jahrzehnt lang begeistern könnte.

Meine Parteigenossen, als das Jahr 1923 sein
Ende fand, schrieb ich im Gefängnis „Mein
Kamps". Unentwegt schwebt - mir die Verwirk¬
lichung des nationalsozialistischen Volksstaates
vor Augen Jahrelang haben wir für diese Idee ge¬
kämpft und nach der Machtübernahme praktisch ge¬
arbeitet. Wut und Neid erfüllten unsere Gegner
angesichts der erreichten Leistungen aus allen Ge¬
bieten unseres wirtschaftlichenund sozialen Lebens,
der steigenden Kultur und der Befriedigung unserer
Klassen. Wenn heute in anderen Ländern soge¬
nannte soziale ..Zuknnftspläne" veröffentlicht wer¬
den, so ist eS nur ein schwacher Abglanz von dem,
was das nationalsozialistische Deutschland bereits
praktisch geleistet hat So kann ich heute nur daS
erneute Bekenntnis ablegen zur Fortführung dieser
Arbeit.

Als alter Nationalsozialist werde ick im Kamvf
keine Sekunde wanken in der Erfüllung der mir
gebliebenen Pflichten. Diese Pflicht ist nichi eine
selbst gewählte, sondern einem jeden Deutschen
von der Vorsehung auferlegte, alles zu tun und
nichts zu unterlassen , was unserem Volk die Zu¬
kunft sichern und damit das Dasein ermöglichen
kann. Schwerste Schicksalsschläge wollen wir mit
trotzigem Grimm beantworten , unentwegt erfüllt
von der Ueberzengnng, daß auch die Vorsehung
oft nur diejenigen liebt, die sie züchtigt und daß
sie die Menschen prüft und prüfen muß. um bei
gerechtem Abwägen ihren Wert zu linden.

Ich bin aber des unerschütterlichen Willens,
in diesem Kampf der Nachwelt ein nicht minder
lobenswerter Beispiel zu geben als große Deutsche
es in der Vorzeit gegeben haben. Mein eigenes
Leben kann dabei keine Rolle spielen, d. h. ich
werde weder meine Gesundheit noch dieses Leben
selbst irgendwie schonen in der Erfüllung der mir
als erstem Deutschen übertragenen Pflicht.

Wenn ich in dieser Zeit zu Euch, meine Par¬
teigenossen und zu dem ganzen deutschen Voll
wenig und selten spreche, dann geschieht es nur,
weil ich arbeite , arbeite an der Erfüllung jener
Aufgaben, die die Zeit mir ansgebiirdet ha», und
die erfüllt werden müssen, um das Schicksal wie¬
der zu wenden. Denn , da ich diesen Willen be¬
sitze und mein Volk in treuer Gefolgschaft hinter
mir sehe, zweifle ich keinen Augenblick, daß am
Ende die Zeit der Prüfungen von »ns erfolg¬
reich bestanden  werden wird und dl«
Stunde sich dann nähert , da uns der Allmächtig«
wieder seinen Segen genau so schenken wird, wie
in langen Zeiten vordem.

Wir haben damals di« größten Siege der Welt¬
geschichte erfochten und sind trotzdem nicht über¬
mütig geworden. Di« Zeiten der Rückschläge wer¬
de» uns niemals beugen, und daher das Charak¬
terbild des heutigen deutschen Volkes vor de«
Nachwelt nur in gutem Sinne  bestStlqrn.
Ich glaube deshalb mit unbeirrbarer Zuversicht,
daß durch «nsere Arbeit und durch unser Opser
dann eines Tages jener Augenblick kommen wird,
an dem endgültig der Erfolg unser«Mühen krönt.

DaS Ziel unseres Kampfes ist dabei kein andere-
als das. für welches wir im Jahre 1923 lämpsrn
mutzten und für das die ersten 10 Märtyrer uu-
serer Bewegung in den Tod aing-n: Errettung
unseres Volkes aus Not und Gefahr. Sicherung
des Lebens unserer Kinder und Kindeskinder für
fernste Generationen ! Im Schatten unserer Nation
aber marschiert jenes Europa , das empfindet, daß
heute nicht Deutschlands Schicksal allein entschiede«
wird, sondern die Zukunft aller lener Völker, die
sich zu Europa rechnen und bewußt die bolsche¬
wistische Barbarei verabscheuen. So grüße ich euch
ans der Ferne meine alten Parteigenossen, durch
den Sprecher dieses Bekenntnisses in nexbisirnek
Entschlossenheit mit meinem alten , ungebeugre«
Kampsesmu« und meiner unerschütterlichen Zuver¬
sicht und danke aus diesem Anlaß abermals de«
Kämpfern vor 2> Jahren die nnS ebensall« et«
Vorbild gegeben haben für die Zukunft unjeres
Volkes und Großdeutschen Reiches.



Lchwarzroald-Heimat
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. . .
Heimat ist mehr als das kleine Häuschen mit

dem Borgarten voller Blumen im Dorf, das sich
an die Berglehne schmiegt, oder das hochgiebclige
Burgerhaus auf dem verträumten Marktplatz,
unter dessen schattigen Bäumen ein paar müde
Greise der Stunde ihres Scheidens von dieser
Erde entgegendämmern und um dessen St .-Flo-
rians -Brunnen flachshaarige Kinder in seliger
Ahnungslosigkeit ihr Ringelreihe Hüpfen. Hei¬
mat ist auch mehr als die bergumrahmte oder
von Wiesen und Feldern durchzogene Landschaft,die die kleine Welt un' eres eigenen Jchs um¬
schließt, oder der Raum von den Gestaden unserer
Meere bis zu den himmelaniauchzenden Bergen
der Alpen und der burgengelchmückten Höhen der
Vogesen bis zu den sich in die Weiten des Ostens
verlierenden Hügellanden oder Ebenen mit ihren
Städten und Dörfern , deren Melodien sich zur
«roßen Ärbeitssymphonie unseres Volkes ver¬
schmelzen.

Zur Heimat gehört der Melodienreichtum vonder kleinen Volksweise eines unbekannten Sän¬

ge .
klingt, bis zum aufrauschendcn Strom der Ak¬
korde eines gewaltigen Konzertes eines unserer
Großen. Sie ist undenkbar ohne die Bannkraft
deK Wortes , das aus dem kleinen Volksmärchen
wie Heller Glockenklang ertönt oder aus den Wer¬
ken unsterblicher Dichtkunst wie Hammerschläge
mahnend und aufwühlend erdröhnt. Ohne die
erhabenen Schönheiten der Bilder und Plastiken
unserer Maler und Bildhauer , die alles Leben
revolutionierenden Erkenntnisse unserer Philo¬
sophen und vorwärtstreibenden Erfindungen unse¬
rer Techniker und Naturwissenschaftler, ohne den
Fleiß unserer Arbeiter und Bauern , den Unter-
nehmergeist unserer Kaufleutck und Handwerker,
ohne den Ordnungssinn unserer Beamten und
Erzieher, kurz ohne all das, was wir sind und
schaffen, wäre sie unvollkommen.

Unser Leben mit all seinen Freuden und Lei¬
den, .Leistungen und Werken, mit seinem Hoffen
und Sehnen , Geist und Gemüt — das alles in
seiner unteilbaren Ganzheit ist unsere Heimat,
die es jetzt mit dem Aufgebot all .-r Kräfte zu
verteidigen gilf.

Schuljugend sammelt Altfchuhwerk
am Mittwoch, den IS. Nov., in Calw

Zur Verbesserung der Bersorgungslage in Schuh¬
werk wird der Versuch gemacht, mit Hilfe von
alten Schuhen und Ersatzstoffenfür die Besohlung
wieder tragfähiges Schuhwerk zu schaffen. Zu
diesem Zweck wird zunächst mal nur in Calw
am Mittwoch, IS. Novemoer, eine Sammlung von
sämtlichen Arten Altschuhwerk durchgeführt. Die
Schuljugend kommt am genannten Tag morgens
von 10 Uhr ad, und die Hausfrauen werden ge¬
beten, bis zu diesem Zeitpunkt alles entbehrliche
Altfchuhwerk bereitzustellen Außerordentlich wich¬
tig ist, daß jedes Paar mit Schnur oder Draht
zusammen gebunden  ist , denn bei Hunde»
ten von alten Schuhen läßt sich nachträglich sonst
nicht mehr feststellen, was zusammengehört.

«Technik hilft siegelt"
tVettbeverb <ier llitlKr-luzeock in lVürttemberg

In diesen Wochen stärkster Kräfteanstrengun¬
gen in der Heimat und an den Fronten über¬
nimmt unsere Jugend mit der Durchführung
des „1. Technischen Wettbewerbes
der Hitler - Jugend"  eine Aufgabe, deren
Ziel ist. der deutschen Wissenschaft und Technik
nicht nur einen zahlenmäßig ausreichenden,
Nachwuchs sicherzustellen, sondern diesem Nach- '
wuchs auch alle Möglichkeiten der Weiterbildung
»u geben. Um unserer Zukunft willen darf keine
schöpferische Gabe, die in irgend einem deutschenJungen oder Mädel schlummert, der deutschen
Wissenschaftund Technik dadurch verloren gehen,
daß diese wegen mangelnder Aufklärung, Unter¬
richtung. Ausbildungsmöglichkeit nsw. sich ande¬
ren Berufen zuwenden.

DaS Ziel der Aktion .Jugend und Technik" ist
«S, die technisch und wissenschaftlich
begabten Jungen und ^Mädel in Tech-
Nischen und Wissenschaftlichen Ar¬
beitsgemeinschaften zusammenzu¬
fassen  und ihnen dort dann alle Möglichkeiten
zu geben, sich auf technischem Gebiet weiterzubil¬
den. sei es nun rein wissensmäßig oder, worauf
besonderer Wert gelegt wird, bastelnd experimen¬
tierend. Die Aufnahme in eine dieser Technischen
und Wissenschaftlichen Arbeitsgemeinschaften wird
von der erfolgreichen Teilnahme a» dem nun
jedes Jahr stattfindenden „Technischen Wettbe¬
werb" abhängig gemacht.

Während die Hitler -Jugend die organisatori¬
sche und personelle Seite leitet, übernehmen daS
Amt für Technik  und der NSBDT . die fach¬
liche Verkeilung. In den Kreisen und Bannen
wird ein Verbindungsinpenieur zwischen dem
Bannführer und dem Kreisamtsleiter für Tech¬
nik eingesetzt, dem die fachliche Leitung des Wett¬
bewerbs im Banngebiet obliegt. Die Bewertung
der Arbeiten, die bis zum 80. November 1944
an das Gebiet Württemberg einzureichen lind,
erfolgt durch einen Ausschuß, der aus den her¬
vorragendsten Vertretern der einr-kuen Fachge¬
biete in unserem Gau bestehen wird.

Hervorragender Ablieferunaswille
DaS tzauptblatt des Reichsnährstands, die Nk .-

Landpost. veröffentlicht einen „Appell an die
Pflicht ", der sich mit dem Problem größtmög¬
licher Abkiekerunn der Produkte für die Volks-
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ernährung beschäftigt. Die großen Le>>' u,,acii. die
daS verantwortungsbewußte Landvolk hierbei er-
»ielt hat. werd-n zahlenmäßig aufaezeiat. Bel
Getreide  z . V lind In den lebten beiden W'r>-
ichastsiabren die A" kbri»o',no?uwlaaen voll er¬
füllt  worden . Da? Merltenkantinaent wurde
1948/44 koaar um 2? Prozent, das Hai-rkoiitin-
gent 1942/̂ 8 um II Prozent , die AblieierunaS-
erwartuna für Roaaen im gleichen Jahr um Zwei
Prozent überschritten; aus der schlechten Kartoffel»
ernte des vorigen Jahres wurden nur 2 Millionen
Toniken Speisekcrtoffeln  weniger abgelie-
fert als aus der um 20 Millionen Tonnen größe¬
ren Ernte 1942. Die M i l ch erfassung bei den
Molkereien blieb im fünften Kriegsjahr nur un-
wesentlich hinter dem Rekordergebnis des vierten
zurück, nachdem sie bis dahin seit 1939 unaufhalt.
sam abgestiegen war ; sie übcrtrisft gegenwärtig
das Vorjahr um 2 Proz. Auch der Schweine-
bestand  wurde , gemäß der Parole des Reichs-
bauernsübrers, wieder cufgebaut, so daß die ge¬
werblichen Schlachtungen zunehmcn.

In diesen Tatsachen ruht das Vertrauen der
agrarpolitischen Führung , daß die durch den Aus-
fäll der besebtcn Gebiete entstandene Lage durch
vermehrte Leistungen der deutschen Landwirtschaft
ausgeglichen werden kann.

Anfragen nach Rütkg-füh' ken
Wie bereits bekannt gegeben, ist beim Polizei¬

präsidium in Berlin eine „Zchtralauskunftsstelle
für Rückgeführte" eingerichtet worden, die kosten,
los Auskunft über die neuen Anschriften der aus
Grenzzonen Rückgeführten erteilt. Die Zahl der
täglich eingehenden Anfragen ist groß. Wenn die
Anfragen in kurzer Zeit beantwortet werden iol-
len, ist es erforderlich, daß alle Ausknnftsuchenaen
folgende Punkte beachten: 1. Postkarte «» be¬

nutzen! — Briefliche Anfragen erschweren den
Dienstbetrieb bei der Auskunftstelle. 2. Deutlich
schreiben. Falls möglich, Schreibmaschinebenutzen.
3. Genaue Angaben machen. Erforderlich stnd:
Namen, Vornamen, Geburtstag , lebte Wohnung.
4. Ueberflüssiges weglassen. Schreiben Sie bei-
svielsweise: „Ich bitte um Mitteilung der jetzigen
Anschrift meiner Mutter , der Frau Erna Schmitz,
geb. Weber, geb. 12. I . 88 in Düren , zuletzt wohn-
Haft in Aachen, Vahnhofstr. 3. Erich Schneider,
(21) Dortmund , Breite Straße lk>." Das genüat.
Alle? andere ist überflüssig, b. Anfragen vorerst
auf nächste Angehörige beschränken.
Das Heraussuche» ieder einzelnen Anschrift kostet
Zeit. Nur wenn alle Ansragenden sich vernünftig
bescheiden, ist sichergestellt, daß alle Anfragen
schnell beantwortet werden.

Reich übernimmt Lchrerbesoldlinq
Der Mjnistcrrat für die NcichSverteldigunghat

inner dem 30. Oktober 1944 eine Verordnung
über die Besoldung der Lehrer an öffentlichen
Volksschulen und an den Hauptschu-
len durch das Reich  erlassen . Das Reich
übernimmt nach ihr die Besoldung der Lehrer
der Volksschulenund Hauptschulen. Die Länder
bleiben jedoch im Altrcich mährend des Krieges
mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Vermaltunqs-
aufbau eingeschaltet Die Beiträge der Gemeinden
r» der Besoldung der VolksschuIIehrer und der
Hauptschullehrer lallen weg. Paragraph 2 der
Verordnung enthält eine Bestimmung über
den erforderlichen finanziellen Ausgleich. Sie steht
im Zusammenhang mit der FinanzaiisaleichS-
Verordrmng, die unter dem 30. Oktober 1944 er¬
gangen ist.

Darlestensfördermig für Trorilstudenken
Im Zusammenhang mit den zahlreichen Maß-

nahmen zur Förderung der studentischenFront-loldaten hat Reichsstudentenführer Gauleiter Dr.
Scheel verfügt, daß Kriegsversehrten, die wäh¬
rend ihre? Studiums vom Reichsstudentenwerk ge¬
währten Sliidentendarlehen ganz oder teilweise
erlaßen werden. Die Darlehensförderung veriolgt
das Ziel, das eigene Studium ohne Wirtschaft-
licke Schwierigkeiten beenden zu lasten und später
dann durch Rückerstattung der Forderungsbeträge
dem Geförderten die Möglichkeit zu geben, sich
an der laufenden Aufbringung der Mittel für
kördernngswürdige Studienknmeraden zu betei¬
ligen. Tie neue Verfügung de? Reichsstudenten-
fübrers legt fest, das kriegsversehrten Darlehens¬
nehmern der Versehrtenstufe II die Hälfte, der
Stufe - HI drei Viertel und der Stufe lV die
volle Darlehensschuld erlassen  wird , wenn ihr
steuerpflichtigesJahreseinkommen den Betrag von
7290 RM . nickt übersteigt. Dieser Betrag er-
höbt sich um GD RM. für jeden weiteren Fa¬
milienangehörigen.

ü » Itiirrv

Einstellung von Briefpostdirnfte«. Ter Vrlef-
posldieiist nach Griechenland und Serbien
ist bis auf weiteres eingestellt worden. Sendungen
dahin werden von den Postämtern nicht mehr an¬
genommen, uinerwegs befindliche an die Absender
zurückgeleitct. Ferner ist der Postpaketdienst nach
den Niederlanden  eingestellt worden.

Machtvolles Bekenntnis des Siegeswillens
Lrsislviter Laslrmer sprack bei äsr VsrsiäiZunZ äes Volkssturms iu kazolä uuä Oalv2um ^ ukmnrscli äst Kation iu Watten
^Zu einer machtvollen Demonstration des Frei-

heits- und damit des Kampfwill-ns c>er Heimat
gestaltete fick, unter Teilnahme der Wehrmacht in
den Standorten , im Kreis Calw gestern die Ver¬
eidigung der Soldaten des Deutschen Volkssturms.
Allenthalben konnte man feststellen, daß die Hei¬
mat noch über eine gewaltige Kraftrejerve ver¬
fügt, die nicht so leicht zu erschöpfen ist.

Durch den Deutschen Volkssturm hat der Krieg
einen neuen Aspekt erhalten . Für einen Existenz¬
kampf, wie wir ihn führen , gibt es kein Schema.
Wohl mag der Krieg sein Gesicht wandeln, un¬
verrückbar. aber steĥ t» seinem Mittelpunkt unser
fanatischer Wille, ihn um jeden Preis durchzu¬
kämpfen.

Deshalb war der Ausruf zum Deutschen Volks¬
sturm für den Volksgenossen zu Hause keine Über-
raschung. Der deutsche Monn , der in der Heimat
verblieb, ist nicht nur in einzelnen Gauen bereits
dem Volksausgebot gefolgt, indem er den Spaten
in die Hand nahm, vielmehr hat er sich im ganzen
Reiche stets zum Gedanken des vollen Einsatzes
bekannt, wo immer — sei es an der Flak, sei es
in der Stadt - und Landwacht, sei es in anderen
Diensten — der Ruf des Vaterlandes an ihn er¬
ging. Die deutschen Hände greifen darum ganz
selbstverständlich zum Gewehr, zum Maschinen¬
gewehr, zur Panzerfaust oder zu einer arideren
Waffe, mij denen der Deutsche Voltssturm als
moderne Armee ausgerüstet ist.

Die feierliche Vereidigung der Volkssturmmän¬
ner wurde vorgenommen im Blick ans den 9. No¬
vember 1923, jenen historischen Tag, an dem mit
dem Marsch an der Feldhermhalle m München
der Marsch in die deutsche Freiheit beginn , lind
die deutsche Freiheit ist's, um die wir kämpfen,
und für die wir di/ härteste Bewährungsprobe
der deutschen Geschichte zu bestehen haben. Dieser
opfervolle und entsagungsreiche Marsch wird trotz
allen, nie gekannten Belastungen fortgesetzt bis
zu seinem Ende, an dem der Sieg steht.

Mit der Vereidigung, die vom jeweiligen Ho¬
heitsträger mit einer Ansprache vollzogen wurde,
verbunden war eine Ehrung der Gefallenen des
9. November 1923, der Toten der Bewegung, der
Blutopfer des ersten und zweiten Weltkrieges, der
von den feindlichen Luftgangstern Gemordeten
und der toten Ahnen Tie Fahnen senkten sich zum
>nmmen Gruß , und das Lied vom guten Kame¬

raden klang feierlich in den trüben Novembertag.
Am Vormittage nahm Kreisleiter Baetzner

die Vereidigung m Nagold  und am Nachmit¬
tage die in Calw  vor , während Kreispropa¬
gandaleiter Entenmann  im Kreise die Eides-
leistung durchführt"

In seiner bekannten, mitreißenden Art unter¬
strich der Kreisleiler die Bedeutung der Stunde.
Nachdrücklich wies er auf die Schwere dieses
Schicksalskampfeshin. der aber keineswegs hoff¬
nungslos ist. Er erinnerte an die glanzvollen Ta¬
ten der Männer , sie für Ehre und Freiheit des
Vaterlandes stritten , und rief begeistert aus : „Ein
Volk, das solche Helden hat, kann nicht unter¬
gehen!" Er erinnerte dann an das Wort des Füh¬
rers : „Ich werde nicht ruhen und rasten, bis ich
dem deutschen Volke seine Ehre und seine Freiheit
zurückgegebenhabe", gedachte der Geburtsstunde
des Nationalsozialismus in den Stahlgewittern
des ersten Weltkrieges, beschwor den Geist der
toten Kameraden von damals , die ernste Mahner
für unsere Zeit sind, und wies hin auf die Opfer¬
tat der Helden des 9. November, die die Freiheit
der Nation über alles setzten und deren erste Blut¬
zeugen waren . Der Heldengeist unserer Soldaten
in Stalingrad . St . Malo und an der Kanalküste
zeigt uns , wie der Kreisleiter weiter ausführte,
zu welchen Taten sich deutscher Freiheitsgeist auf¬
schwingen kann.

Der Kreisleiter kam dann auf die Aufgaben des
Bolkssturms angesichts der Vernichtungsdrohun-
gSsi unserer Feinde zu sprechen und rief die Volks¬
sturmsoldaten auf, fanatische Kämpfer zu sein und
dem Feind überall dort, wo er deutschen Boden
betritt , mit einer solchen Unerbittlichkeit ent¬
gegenzutreten, daß ihm kein deutsches Haus und
Gehöft in die Hände fällt . „Der Volkssturmmann
tut seine Pflicht bis zur letzten Konsequenz. Er
wird auch die Heiter des Feindes im Inneren Nie¬
derschlagen, wo immer sie sich zeigen. Er wird sein
Leben für Führer , Volk und Vaterland in die
Schanze schlagen, bis der endgültige Sieg erstrit¬
ten ist. Einmal kommt der Tag, wo wir zum
großen Anglist übergehen und den Endsieg er¬
ringen . Wir siegen oder sterben."

Die Vereidigung, der die Verlesung der Leit-
sätze des Volkssturms vorausging , war umrahmt
von Passenden Kcrnsprüchen, gemeinsam ge¬
sungenen vaterländischen Liedern und Mnsik-
vorträgen.

Die Ehrung des Führers und die Nätionallieder
beendeten die Feiern , die überall den Willen der
Volkssturmmänne » dokumentierten, für Deutsch¬
land zu lebe», zu kämpfen und, wenn es sein
muß, in den Tod zu geben. Diesen stolzen Kampf¬
geist aller  Soldaten versanken wir nur dem
Führer , der unserem Dasein wieder Sinn und
Ziel gab.

Ki „ Unmsn »u» un »er <rn I:,!?«» i» tt - snUüii - lvtt
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Lisa wehrte ab. „Sie brauchen sich nicht zu
entschuldigen. Erich. Sie haben ganz recht mil
Ihren Fragen . Aber ich . . . ich weiß wirklich
nicht, was ich darauf antworten soll!"

Sie hatten den Bahnhof hinter sich und stan¬
den auf der Brücke. Lifo lehnte sich an das Ge¬
länder und sah auf die Spree hinunter , die von
Schleppkähnen und kleinen Dampfern belebt,
breit und strömend dahinfloß.

Erich war hinter Ile getreten. Die jung« Frau,
der er noch vor kurzem im Stillen gezürnt hatte
hatte wegen ihrer „Versorgungsheirat". die so
modern und elegant gekleidet vor ihm stand. —
sie tat ihm plötzlich leid Und nun hatte er sie auch
noch gekränkt, scheußlich war das

Er hob die Hand, und seine rauhen Finger
konnten plötzlich sehr zärtlich fein, als er ,etzt
weich ihren Arm faßte „Nicht traurig sein. Lisa,
hören Siel So ein Landser ist ein plumper
Mensch, der denkt nicht lange nach und redet
manchmal ein Zeug, was er nicht verantwörter
kann, seien Sie mir nicht böse!"

Lisa wandte sich zu ihn,. Sie hatte sich in¬
zwischen wieder gefaßt, sie konnte sogar lächeln.
„Da ist doch kein Grund zum Bösesein. Crichl
Jetzt muß ich heim. Lasten Sie sich» gut gehen,
bleiben Sie gesund, Erich, kommen Sie gutwieder!"

Sie schüttelte seine Hand, warm und schwe¬
sterlich. Dann machte sie kehrt und lies mit
schnellen Schritten leichtfüßig die Bahnhnftreppe
hinaus.

Erich Hoffmann sah ihr verdutzt nach. Das
war allo Lisa Waldstedt! Eine verwöhnte jung
verheiratete Frau halte er sich eigenllich anders
vorgest-llt. Was mochte ihr Mann für ein
Mensch sein?

Aber gleich darauf straffte er sich Jetzt war
nicht die Zeit dazu, an die Frauen anderer
Männer zu denken Er war jo auch hier im
Dienst. Er ging zu feinen Kameraden.

Irmgard hatte Dienst im Nachtzug vqa
München Es war eine dunkle, mond- und stern¬
lose Nacht Finstere Walken bedeckten den Him¬
mel. und in der lastenden Schwüle mußte man
jeden Augenblick aus einen Gewitterregen ge»saßt sein.

Im Zug herrschte eine druckende Hitze. In
den überfüllten Abteilen waren aber trotzdem
fast überall die Fenster gelchlossen. da man nickst
wagte, die Verdunkelung zu entfernen. Auch im
Korridor war es stickig heiß. Irmgard hatte da»
Gefühl, als sei ihr das Drängen , das Klettern
über Koffer und Rucksäcke, das Borwärtshasten
in halber Dunkelheit noch niemals so schwer ge¬
fallen wie setzt

Eben hatte der Zug den Nürnberger Bahnhof
verlassen Noch viele Stunden Fahrt lagen vor
ihr. Wenn es nur bald hell werden würde, daß
man Türen und Fenster öffnen. Licht und Lust
Hereinlasten könnte.

Die Reisenden saßen dicht gedrängt in ihre»
Abteilen. Die meisten schliefen, auch die. die drau¬
ßen aus den Koffern hockten, waren vom Schlaf
ubermannt und hatten den Kopf aus dir vorge¬
schobenen Knie gelegt. Ein junger Infanterist
hatte sich am Ende de» Korridors lang ausge¬
streckt und schlief aus dem Fußboden, seinen Tor¬
nister unter dem Kopf. Er lächelte glücklich im
Schlaf. — er mochte wohl noch härtere Ruhe¬
stätten gewöhnt sein. Irmgard stieg vorsichtig
über ihn hinweg, bemüht, ihn nicht zu wecken.
Sie hatte ihren Rundgang nach der Station be¬
endet und versuchte eben, in ihr Dienstabteil zu¬
rückzukommen. Da trat ihr ihr Kollege Ellen¬
berg im Korridor entgegen.

„Wir haben Voralarm . Frau Hansen! Sollen
aber weiterfahren. Sagen Sie den Reisenden
nickt». Ist die Berdunkeluna überall in Ordnung?

Ellenberg behandelte Irmgard seit ihrer Hei¬
rat mit einer Art wehmütiger Zurückhaltung.
Er war im Grunde überzeugt, daß Irmgard e-
bei ihm viel besser gehabt hätte als bei diesem
Ingenieur Hansen, der ihr nicht einmal ein
eigene» Helm bieten konnte. Da» gute Einver¬
nehmen zwischen ihm und Jnngaw war aber
trotzdem nicht beeinträchtigt.

Irmgard bejahte seine Frage . „Boralarm ? Na.
hoffentlich wird» kein richtiger! Der Zug ist so
voll, — wir müssen doch weiter!"

Sie blieb ganz ruhig. Voralarm oder Alarm
unterwegs, — das hatte sie schon öfter» erlebt.
Bisher war alles immer gut gegangen.

Sie hob vorsichtig dar Derdunkelungrrollo rin
wenig zur Seite und spähte nach draußen . Sio
sah in der Ferne Scheinwerfer aufleuchten, st«
glaubte neben dem Lärm des Zuges ein ferne»
Summen zu hören, — sonst war alle» unser»
ändert.

„Kommen Sie ins Dienstabteil, Frau Hansenk"
schlug Ellenberg vor. Jetzt haben wir Zeit bt»
Bamberg , — wenn nichts Besondere» passiert
inzwischen!"

Irmgard folgte der Aufforderung. Im Ab¬
teil schmiegte sie sich förmlich in ihre Ecke und
antwortete kaum auf Ellenbergs kamerodschaft-
liches Geplauder.

Ihre Gedanken waren bei Walter . Er war
jetzt zu Hause, er durste schlafen, — vielleicht
dachte er auch mit Sehnsucht an sie. Und st«
mußte fern sein, jede zweite Nacht war sie unter¬
wegs, ihr Lager blieb leer, und nur ihre sehnen¬
den Gedanken wcmderten zu ihrem Manne , zu
dem sie gehörte. Ach, der Dienst war doch schwer,
— hart waren die Anforderungen, die er an sie
stellte!

Irmgard seufzte leise, ihr Kopf sank tiefer, si,
wähnte im Halbschlaf Walters Wangen an der
ihren zu fühlen, eine wichtige Gelöstheit überkam
sie. Fast wäre sie ganz eingeschlummert.

Da sprang Ellenberg plötzlich auf. „Wir sind
gleich in Bamberg . Frau Hansen! Bin neugierig,
ob wir halten, oder ob es wirklich Alarm ge¬
geben hat !"

Sofort war Irmgard wieder auf den Beinen.
Die Pflicht rief, — da hatten all« anderen Ge¬
fühle zu schweigen.

htzoctjetzung folgt)



Schwäbisches Land
Selbst Gefangene geworden

Stuttgart . Im Alter von 19 Kahren schon
Hst .Sausieherin in einem sächsischen Fraüenzucht-
haus und als solche in amtliche Stellung Klangt,
siel die bei Torgau au der Elbe beheimatete
LI jährige Rosemarie H. nach ihrer Versetzung
an die Untersnchungshaftanstalt in Bad Cann¬
statt den Verführungskünsten der berüchtigten
Hochstaplerin und Betrügerin Charlotte Graß-
mann znm Opfer , die hier inhaftiert war und
später vom Sondergericht Stuttgart als Bolks-
schädling zum Tode verurteilt wurde . DieGraß-
mann und deren Mutter , die 63jährige Angu ' e
P . in Bad Cannstatt , brachten es fertig , die
junge Aufseherin durch allerhand Geschenke, dar¬
unter einen selbstgestrickten Wollpullover , seidenen
Kleiderstoff , mehrere Sofakissen , eine Ledertcsiäie
und kosmetische Artikel fortgeseüi zu Pflichtwid-
rigkeitcn zu bestimmen . Diese bestanden in der
Vermittlung eines beimlichen schriftlichen Ver¬
kehrs zwischen Her Graf,mann und ibrem Eoe-
gatten , sowie in der Zustellung der Sachen an
die Graßmann , die ihr von deren Mutter zu
diesem Zweck übergeben worden waren . Auf die ' e
Weise wunderten Zigaretten , Kaffeepnlver . Tee,
Briefpapier . Zündhölzer und sogar eine Flcst^ e
Schaumwein in die Zelle der Grafmann . Tie
Strafkammer billigte der bisher unbescholtenen
Angeklagten H. mit Rücksicht auf ihre Knaeud
und ibre von der Gegenseite gröblich ansgenn " te
Gntmütiakeit mildernde Umstände zu und ver¬
urteilte sie wegen eines fortgesetzten Verbrechens
der Bestechung und wegen uuerlanbter Geschenk¬
annahme zu zehn M 'onaten Gefängnis.
Die Mitangeklagte , gleichfalls noch nicht vorbe¬
strafte Auguste P . erlnelt wegen ein °s fortge ^ tz.
ten Vergehens der Bestechung drei Monate Ge¬
fängnis.

Der Fellbachrr 1944er
Fellbach , Kr . Waiblingen . Die Fcllvacher Trau¬

benlese ist teilweise noch im Eang . Wenn auch der
Behang den eines Normalherbstes nicht erreichte,
ko hatten die in der Heimat verbliebenen Kräfte
doch alle Hände voll zu tun , um mit der Arbeit
zur rechten Zeit einsetzen und fertig werden zu
können . Die Güte des 1944erS ist besser ausge¬
fallen . als man noch vor wenigen Wochen erwar¬
ten konnte . Es wurden Oechslegrade gewogen , die
sich auch in einem guten Weinjahr sehen lassen
können.

Zwillingsbrüder trafen sich im Lazarett.
Waldhansen . Kr . Göppingen . Eine freudige

Ueberratchunq erlebten die Zwillingsbrüder Robert
nnd Wilhelm Grofmann.  Beide verwundet,
der eine in Lettland , der andere in Finnland,

wurden - üe am selben Tag , ohne voneinander et-

was zu ahnen , tn das gleiche Heimatlazarett ein-
geliefert.

Dam Zug überfahren
T ' alcheuren . Ter Rentner Michael B u x von

Gerhaustn wollte bas Bahngleis an dem abgc-
lchrankten . schienengleichen Bahnübergang be' in
Bahrchof Cerhaisten in dem Aiicenblick über-
aneren , als der Perionenzug von Ulm dabenubr.
Vur wurde vom Zug überfahren , er erlitt >o
schwere Verletzungen , dgb der T o d lrckort eintrar.
Der auf lo trnai ' rbe Weise ums Leben gekommene
Mann war schwerhörig.

Tot aufgefunden
Pfullingen . Eine Frau ans Pfullingen , die ver¬

mißt worden war , wurde im Walde tot aufgefun¬
den . Ter Tod war durch Erschöpfung eingetreten.

Kirchheiw -T . Abends spielt ? llch am Bahnüber¬
gang der Dettinger Strafe ein Nnglücksfall mit
tödlichen Folgen ab. Ter Schuhmacherme '.lter
Dichtl ans Kirchheim , der , wie die vorläufige
Untersuchung ergeoen hat , vermutlich mit dem
Fahrrad aus der Richtung Tettingen kam, wurde
dort von der Lokomotive des in den Vorstadt-

Zulassung zur Dienstpflichtuntcrstiitzung
Tie Matznahmen für den totalen Kriegseinsatz

bringen u . a. auch eine Einschränkung der öffent¬
lichen Verwaltung sow .e der Verwaltungstätigkeit
in den Büros der Privatwirtschaft usw . mit sich.
Soweit die hierbei gewonnenen Arbeitskräfte
dienstverpflichtet werden gelangen sie in den Ge¬
nuß der Die 'rsiverpflichtungsnnterstützung , wenn
die gesetzlichen Voraussetzungen erfüllt sind. Ta
aber in zahlreichen Fällen Arbeitskräfte ans still¬
gelegten oder eingeschränkten Betrieben zum Bei¬
spiel als geschlossene Gruppen zum Einsatz für die
Rüstung gelangt fino ohne daß eine Dienstver-
pslichtung erfolgt ist, bestimmt der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz in einem Erlaß
vom 25. September 1914. daß Unternehmer , deren
Betriebe aus Grund gesetzlicher Maßnahmen für
den totalen Krieg ab >5. August 1944 oder später
zum Erliegen gekommen sind und die binnen sechs
Monaten danach in ein Beschäftigungsverhültnis
eintreten , in den Genuß der Tienstverpflichtungs-
unterstützung kommen . Dasselbe gilt für Arbeiter
und Angestellte , die auf Gruizd einer gleichen ge¬
setzlichen Maßnahme aus ihrem Beschäftigungs¬
verhältnis ab 15. August 1944 oder später aus¬
geschieden sind und binnen drei Monaten in ein
neues Beschäftigungsverhältnis eintreten.

bahnhof einlaufenden AbendzugS erfaßt und zur
Seite geschleudert . Man fand ihn blutüberströmt
und mit schweren Kopfverletzungen auf . Der Ver¬
unglückte wurde sofort in das Krankenhaus nach
Kirchheim übergeführt , wo er starb.

Tübingen . Zum Dozenten für Mineralogie , Pe¬
trographie und Kristallchemie wurde Dr . rer . not.
habil . Gustav Hägele,  Assistent am Mineralo¬
gischen Institut der Universität Tübingen , er¬
nannt . Tr . Hägele . ein gebürtiger Oberndorier,
mar seit 1036 Assistent und Schüler von Professor
Tr . Machatichki am Mineralogischen Institut,
rückte mit Kriegsausbruch als Freiwilliger ms
Feld und nahm an verschiedenen Feldzügen teil.
Vom Februar 1944 an übernahm er die Vertre¬
tung des Ordinarius für Mineralogie an der
Universität Tübingen.

Tennenbronn , Kr . Rvttweil . Ein Junge , der
seinem Vater beim Holzsägen zusah , kam in
einem unbewachten Augenblick der Bandsäge zu
nahe und brachte die rechte Hand ins Sägeblatt.
Er verlor einige Finger.

Hcidenheim/Br . Eine 60 Jahre alte Frau aus
Heidenheim , die sich im Keller an einem Mostfaß
zu schaffen machte , geriet mit dem rechten Fuß
.unter das Faß . Sie erlitt eine stark blutende
Wunde.

Vereinfachungsmaßnahmen der Privaten Kranken¬
versicherung

Die durch den totalen Kriegseinsatz bedingte
Verringerung der Arbeitskräfte in der privaten
Krankenversicherung macht auch hier Verwaltungs-
Vereinfachungen notwendig . Um die sich aus der
Einzelbearbettung vei zahlreichen Rechnungen mit
kleinen und kleinsten Beträgen ergebende Häufung
von Arbeitsvorgängen zu ersparen , sollen die von
d,en privaten Krankenversicherungsunternehmen
zu erstattenden Rechnungen erst dann eingereicht
werden , wenn sie gesammelt den Rechnungsbetrag
von 25 RM . und mehr ergeben . Die in den Ver¬
sicherungsbedingungen oder sonstigen Verein¬
barungen etwa enthaltenen Bestimmungen , wo¬
nach das Krankenversicherungsunternehmen nichts
zu leisten braucht , wenn die Rechnungen nicht
innerhalb einer bestimmten Frist -nach Ausstellung
der Rechnung oder Beendigung der Kranken¬
behandlung emgereicht sind, sind durch eine An¬
ordnung des Reichsaufsichtsamtes für das Ver¬
sicherungswesen aufgehoben worden . Eine Benach¬
teiligung der Versicherten tritt also nicht ein . Die
Unternehmen werden die Erstattungen auch dann
vornehmen , wenn die innerhalb eines Jahres an-
gesammelten Rechnungen noch nicht den Gesamt¬
betrag von 25 RM ergeben.

Der beste Beruf für sie
Von Müller - Rüdersdorf

Unangemeldet rauschten die beiden Damen,
Mutter und Tochter , zu Hans von Bülow ins
Tirigentenzimmer . Schon das mußte diesen ver-
stimmen . Recht verärgerte ihn aber die Art . in
der sie sich vorstellten . Bon oben herab grüßend,
benahmen sie sich vom ersten Augenblick an höchst
eitel und eingebildet.

Die Mutter , die das Wort führte , stellte sich und
ihre lang aufgeschossene, dürre Tochter mit schlecht
verständlichen Worten vor , bemerkte dann aber
deutlich und gewichtig : „Meine einzige Tochter,
mit der ich, Herr Hofkapellmeisler . zu Ihnen ge¬
kommen bin . möchte Sängerin werden . Mehrer«
Musiksachverständige . vor denen sie Proben ihrc-
Gesanges geben konnte , waren von ihrer Stimm«
begeistert und prophezeiten ihr eine glänzend«
künstlerische Zukunft . Ehe ich mein Kind weiter
ausbilden lasse, möchte ich noch Ihr Urteil hören,
das mir besonders maßgebend ist."

Und che Bülow der Redegeschwinden noch ins
Wort fallen konnte , hatte sie ihrer Tochter einen
Wink gegeben , die daraus ein Notenblatt aus der
Handtasche zog und ein Lied zu singen begann:

Bülow , der verblüfft über soviel Dreistigkeit
war , ließ sie nun ruhig gewähren.

Als sie dann aber ihre ausdruckslose , unreine
und noch recht ungeschulte Singerei beendet haltd,
wandte sich der strenge , unbestechliche und stets
ehrlich und deutlich sich offenbarende Meister der
Musik an die arrogante Mutter der inngen Dame
und sagte , ohne dabei eine Miene zu verziehen:
„Wie ich feststellen muß . hat das Fräulein zu
große Mandeln . Da sie obendrein auch noch
große Rosinen im Kops hat , eignet sie sich meiner
Ueberzeugung nach am besten als Verkäuferin in
einer Kolonialwarenhandlung ."

küi » alle
Ablieferung der Aullerhülsenfrüchle kSr Soalzivecke . « l,

die Houploereimgung der deutschen Getreide » und Futrer«
miltelmirtlchaft bekannt gibt , bedarl es zur Deckung de«
Saatguts Mr Autterhüllenlrüchte «Pelu ' chlen , Dicken und
bützlupinein einer verstärkten Erfassung der im Inland
erzeugten Menge ». Zur Sicherstellung eine » ausreichende«
Anbau « !m Frühjahr 1Ü4S ist e» unbedingt erkarderlich.
dotz rechtzeitig die kür derr baatgutbedors benötigten Men«
gen an FutterhültenlrÜchten adgelielert werden . Um den«
tenigen Erzeugern , tg , die dadurch eine zuiötil che Be¬
lastung ihre » Futterhaushalres elnrritt . die Abgabe der
FutterhiUiensrüchte zu ermöglichen , wird bestimmt dah die
ftöbe de» Gerstenoblteierungstolls um da « Doppelte der
lür baat,zwecke abgeaebenen Futterhüllensrüchle vermindert
wird . Sötern ein Ablieserungskänttngent lür Gerste nicht
beftebt . kann eine Anrechnung out da » AbNelerungssoS
§ir Aaser im gleichen Berhältni » vorgenommen werden.

bl8 . .F*rv «sv (- »'sLmliSituag U.
ner . 8tutl «» rl . p' rlSckrn bstr . l3 . V«>rl »r:»leil »»r unii 8 «' !»rikt-
Isitv » kV 8 . 8oksvi ». t 'alHr . V«rla « : 8 , bvarrvalck kt
6wb8 . Druek: Ok»Iru KIii«Sr k« 8u»iulru»kersi t 'alv.

2ur 2 »»it ist ? r»»isli »tS 7 «illtiu

Rotselden , 1. November 1944

Unfaßbar hark und schwer traf uns die traurige Nach¬
richt , daß unier lieber zweiter und ktzter Sohn und

Bruder , Schwager und Onkel

Obergesreiter Gottlob Ungericht
Jnhadrr des KriegsverdirnfttrenzeS 2. Kl . mit Schwerter « und

des Berwundeten -Abzeichrns in Silber
im Alter von 33 Jahren bei den schweren Abwehrkämpfen im
Osten seinem Bruder Andreas nn Tode nachgefolgt ist.
In tiefem Leid : Tie Eltern : Andreas und Regine Ungericht;

die Schwester . Barbara Ungericht mit Gatten und Kind.

Trauergottesdienst am Sonntag , 19. Nov ., nachm . 2 Uhr.

Anterjetlmgen , 10. Noember 1944
Freunden , Bekannten und allen werten Patienten die trau¬

rige Nachricht , daß inein lieber Mann , der treusorgende Papa
seines lieben Kindes

Julius Lothar Weis
ftaall . gepr . Dentist

im Alter von 30 Jahren von uns gegangen ist.
In tiefem Leid : Die Gattin : Martha Weis , geb. Bossen-

maier , mit TSchterchen Karin.

Zuteilung von Fleisch nnd Fleischwaren in der 89. ZutrilungSperiode
Tie Abschnitte 2 1 und 2 S d«r Grundkarten der 69. Zuteilungs-

Periode berechtigen zum Bezug von je 125 g Fleisch oder Fleisch¬
waren . Zum Ausgleich hiefür sind die Käseabschnitte Nr . 2 der 69.
und 70. Zuteilungsperiode über je 62,5 g Käse ungültig . Diese
Regelung gilt nicht für Gemeinschastsverpflegte , für Inhaber von
KL -Karren und für Selbstversorger in Käse.

Ter Fleischbezug auf die Abschnitte 2 1 und 2 2 darf sofort nach
Empfang der Karte 69 erfolgen . Mit Ablauf der 1. Woche der 69. Zn-
teilungsperiode (20. Nov . 1944) verfallen diese Abschnitt «. Die Ab¬
schnitte 2 1 und 2 2 der 69. Zuteilungsperiode sind von den Flei¬
schereibetrieben wie Fleischabsch« itte abzurechnen.

Vegetarier , die regelmäßig den Fleischaustausch vornehmen , kön¬
nen die Käseäbschnitte Nr . 2 beim Ernährungsamt in Reisemarken
über Käse Umtauschen

Tie Kleinverteiler werden ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
die Käseabschnitte Nr . 2 der Grundkarten 69 ungültig sind.

Calw , den 8. November 1944 Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 8 —

Sonderzuteilung zu Weihnachten 1944
Zu Weihnachten 1944 erkalten die Verbraucher je 250 g Fleisch

und je 2 Eier , Kinder nnd Jugendliche bis zu 18 Jahren zusätzlich
je 125 8 Süßwaren . Nähere Abgaberegelung erfolgt zu gegebener
Zeit.

Für den Bezug der Eier ist der Abschnitt ^ der Reichseierkarte
spätestens bis zum 18. November 1944 beim Kleinverteiler abzugeben.
Tie Kleinverteiler haben die Anmeldeabschnitte 4 spätestens bis
zum 20. November 1944 an den Großvertciler weiterzuleiten.

Calw , den 10. November 1944. Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 8 — '

Abgase von Stärkeerzeugnissen
Die Ration an Stärkeerzeugnisjen und damit die Gesamtnähr¬

mittelration wird mit Wirkung vom 13. November 1944 (Beginn
der 69. Zuteilungspcriode ) für alle Versorgungsberechtigten ein¬
schließlich der Selbstversorger und Gemeinschastsverpflegten um 50 g
je Zuteilungsperiode gekürzt . 8t -Abschnitte sämtlicher Grund - und Er¬
gänzungskarten 69 und 70 sind daher nur mit der Hälfte der aus¬

gedruckten Warenmenge zu beliefern und abzurechnen . Auf die Nähr¬
mittelabschnitte der 42 -Kaclen 69 und 70 dürfen Stärkeerzeugnisse
nicht abgegeben und bezogen werden.

Soweit Gemeinschaftsverpflegungseinrichtungen bereits Bezug¬
scheine 8 über Stürkeerzeugnisse in der bisherigen Höhe erhalten
haben , erfolgt der Ausgleich bei der Zuteilung für die 70. Zn-
teilungsperiode.

Calw , den 11. November 1944 ' Der Landrat
— Ernährungsamt Abt . 8 —

Bezugsregelung für Schuhcreme
Auf Grund der Anordnung Nr . IV/44 der Reichsstelle für Chemie

wird ab November 1944 an » den Abschnitt „8 November 1944" der
Reichsseifenkarte für den Monat November 1944 eine Dose Schuh¬
creme Din I 35 g freigegeben . An Stelle von 35 g Schuhcreme
pastöser Form kann auch Schuhcreme in fester Form im Gewicht
von ca. 23 g abgegeben werden.

Im übrigen gelten die Bestimmungest in Abs. 3 bis 5 meiner
Bekanntmachung vom 23. Juni 1944.

Calw , den 7. November 1944 Der Landrat
— Wirtschaftsamt —

Petroleum -Bezugsausweise
Die Petroleum -Bezugsausweise sind im Monat November mit

den nachstehend genannten Monatshöchstmengen vom Kleinhändler
zu beliefern:

8 11 Ltr . L 5 Ltr.
8 2 2 Ltr . 8 7 Ltr.
8 3 3 Lrr.

Calw , den 10. November 1944 Der Landrat
— Wirtschaftsamt —

Stadtgemeinde Nagold
Die Aus -ahlung des Familienunterhalt » an die Angehörigen

Einberufener für den Monat November 1944 erfolgt am Mittwoch.
15. November , pachmittags von 2 bi» 6 Uhr auf der Sladtkasse.

Stadlpflege
NS .»Dra «enschas1 Nagold , Deutsches Frauenwerk. Dienstag,

14. November 1944 , 20 Uhr abends im Haus der NSDAP . Gemein¬
schaftsabend . Erscheinen ist Pflicht.

lkrkioä xeäeikt kesonäers gut.
wem , 8 >e liipp 's kinäernäkr
mittel nickt „aus clem 8anä
gsienk " «ier klasckenmilck bei
geben , sonäsro sparsam urnt
genau , also nack äsn Angaben
äer Hipp krnäbrungstabslls.
8o vermeiäsn 8is am sicker-
stsn ein 2uwsnig unä ein 2u
viel kür kinäsr dis su l 3ak-
ren lst ltipps gegen itie 4b-
scbnitts 4 , 6 , 6 , l ) cler ktst-
Lrotkarte in äeo k'aekgesekitk-
tsn vorrätig.

ftabsri uns verlobt : Krisis
l-lslbig, 6 ssr.^ lfrscl 3 cdöttls,
r. k?ss .- I_srsr 6tt. Cugsu/
^rrgsbirgs , ftlodsnsteinsr-
Ltrsös ; Lslw/Wtibg ., / l̂t-
burgsrstrsks 27 .
Sonntag , 29 . Oktober 1944 .

Wir durften getraut : t.tn. cl.
kss . ^ ugsn Lotst», ^ lsdstft,
ged . Oauk . k4sgolct , im No¬
vember 1944.

Verlausen hat sich eine Gans.
Gegen Belohnung abzugrben im
Anker Nago d.

Klavier in gute Hände unent¬
geltlich zu ve»leihen . Näheres zu
erfragen . Calw , Eduard -Conzslr .2

Tausch. BietetürkissarbenesWoll-
kleid , Größe 42, säst neu ; suche
Skistiefel , Größe 38 — 40, nur
gut erhalten . Angebote unter
B . F . 267 an die . Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Tausch. Biete ältere eiserne Bett¬
stelle: suche 1 Paar Stie >el Gr . 39.
Angebote unter K. Et . 267 an
die „Schwarzwald -Wacht ".

Radiotausch . Gleichstromapparat
tauscht gegen Wechsel- oder AU-
stromapparat . Weil , Calw , Lange
Steige 61.

Ich suche: elektr . Kochtopf , elektr.
Ofen , elektr . Heizkörper , elektr.
Kissen , Radioapparat , elektr.
Bügeleisen , alles 220 Volt . An¬
gebote unter M . R . 267 an die
Geschäftsstelle d. „ Schwarzwald-
Wacht ".

Wann 8ie krank veräva , vr
daltsa 8 >s von uns bsi mäüi-
gsn LoitrLgso ausgiebige lwi-
stuagea kitr Krankksitskosten;
veno 8is gvsuvä bleiben , ge¬
ben vir Iknen einen erbeb
lieben Teil äer gsrablten kei
träge vieäer rurttck («Ik Oabre
kintsreioanäsr je 4 46, kilr 1943
sogar 5 tzlonatskeiträgs ) . 8ie
bleiben Zrivatpatieat . 8ieksrn
8is sieb sokort ! Wenn 8is erst
krank sinä , ist es ru spät!
Verlangen 8is oäkers Aufklä¬
rung . Vereinigte Kranksover-
siekerungs - 40 ., 8tuttgart>
Hobe Äralle 18.

lös ist sebr ru empkokleu . gsraäs
beute bei äer angestammten
unä beväkrten tztarke ru bl«
beo 8ie vissvv ja, äaü man
beim lüinkauk von Oamsnbio
äe » eins leere 8cdael >tsl ru
riickgebeu mutz Wenn 8i « sine
krvmäs ftackung ruritekgeben,
ist es nickt sicker , ob 8ie äs
kilr „Camelia " erkalten . Oie
leere „Oamel ia"-8cbackts >stack
susamweugvlsgt nimmt virk
lick nickt viel kstatr sin , aber
man mull sie natiirliek auek
mitdriogvn . Damit erleiektern
8iv äsm Danäler eine gereckte
Verteilung , unä vas viektiger
ist , es virä vertvollsr kok
stvkk gespart unä äis ausrsi
okvoäs Versorgung mit Da
menbioäsn äaäurcb aucb vei
tsrkin srwöglickt 4Iso bitte:
6ei „Oamelia " bleiben unä
leere 8ek »cktelo beim konkav^
rurtlckgeben

4vrnt « wissen , warum sie in so
vielen DLIIsn äiv Vsats kürzer
veroränsn : Weil äiess 4rr-
nsimittel , aus krisebsn Reil-
pstanren unter 8chonung wich¬
tiger Inlialtsstokke äureb Dia¬
lyse ( äaber Dial ^sats , abge¬
kürzt „Vsats ") gewonnen,
Wirkuogsvvrt « von ungsbro-
oksnsr 8tärke in sieb bergen
unä ävmsntsprecbeoäs Heil¬
erfolgs su srrislsn vermögen.
Vsatkabrik Wvrnigeroäs.

l risvd ans Werk ! 2aknpüsgs
nickt gans vsrnacblässigen!
Din wertvoller Leiter ist
beute „KOMDOdlD ", äas ja
äurcb seine teste Dorm besov-
äsrs ergiebig unä sckon in ge¬
ringer tzlsogs sebr wirksam
ist . Rosoäont , ksrgmaons teste
2ahopasta.

krankkeil keine krivatsavke!
äeäer kranke lätzt eins DUcke
in äer kampktront äer Heimat
oLsn . Der Wille rur scknellen
Ossunäuog ist ässbalk küicbt;
er mull äis Kunst äer 4rrtv
unä äis Wirkung dewäbrter
4rsaeimittsl unteratütsso!
4 «t» 4rLnetwitt «I.

Zurückhaltens
Wer gut lochen will , der muh zuerst
einmal lernen , sich beim Würzen und
Süßen zurüSzuhasien . Besonder»
bei einer so stark konzentrierten Süh»
würze , wie es Süßstoff - Saccharin
ist, muh man sehr vorstchtlg dosieren
und die Feinabstlmmung mit Zucker

vornehmen.

Silststofs -Saccharin ist km
Rahmen der bisherigen Zutei¬
lung nur beschränkt lieferbar.

WSIW iätuliad dckltlionsi» 2«nt-
NM 6 «ti»lä» äukcd pücwi« -

D« krcmkkeil»» v« ä« b»a L«in
äcnuw allo » Soulaul wt>
0 « s«cw vva
käoikil cü» Vos »llraü»cliuU. So
siÄsU äsr kcmctiaaiw goouaä»
voll» LriNsuI

»«i>k»«Lesk >.>.sc:s<ol

spar » Seife I

4
1

block jsäor ltovrordait
genügt sin wenig —
olloin oder mit stwo»
Leiko — um »elb,i äiv

»cbmutrigrtvn l-tünäv
-ocivllo » ru »aut »» »«».

ktvrgvrtvll»inä»nLsrrik WsrKvvZ
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